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Drgan für die Interessen des werktätigen Volkes.

Zwölf Sozialdemokraten
im Oldenkurger Landtage!
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OrosseÎ iii6ei--Vol-sLeUun^

kUsrrlHLsKnrÄSZK

« . Nec>»sgn«!>>r
8MQW

«ll. L

Vismarck-Lichlbildtheater

M8l>m-rt>IM:MMMInS .R.S.Wmin>TWkWkii

OpSL 'ZA. -- HIi»str-derin!»i>!Aj

vrikclie Ilrtiimlt » t

VMM
S!d«»gde!MImIM
^« LlrZDÄII

Büzkmrm
Mae!enrlel-5s>ule.

IUdddlUrldMldij

^ilkslnisiiaven

I»dknnn« N dl-lld.

ULMM »I

Ldjilildkmlr. Pernr
MNeil» Ns!gM

RmwW
üerlluirs»!!i»d^

slrnes slolkslhklilkr

Die Löwenbraut,
kNn-IiIir-i.kn»!!ii-

^diatilinli::

LsjilliSkAÄdhlSklkil

ddrln-verrsüMllldg

^DaiiKlaMilg.^



1. Beilage.
23. Sahrg . Nr . 212. IloMeussches Kolksblaltden 13. OktoberI»I1.



1 1O

FsnUletsn.

Hnfenstüvme.

MtniatliliihW °nd A,tz!iAF



11 .1' '

2. Beilage.
V Jahr «. Rr . 242. Aoködmtsches KolksblaltSonntag

den iS . cktotier ivll.

Unter Hinweis an ! den Lo ^irott , <isn 185 Oescbäits-

leute un<Z Inserenten über unser LIstt verbünZt Kaken,

koräern wir unsere Abonnenten n . beser auk, bei ibren

Linb üuien ciiejeni ^en Oesebüktsisute ru berücbsicbtiZen,

ciie irn Korääeutscben Voiirsblatt inserieren . .'.

i!̂



112
Ackaittitmackung.

r Heppeuö.

Wmrmdhl bktr.

Verkauf.

llrinürtM
Si«»M»dde»A.M.

llr keuansmsna

Ni-MMWl » W

mes möb>. Ammer.

Suie-LM i»t e»We»». e»BM SIsües

lliirksü^er
MÜMM,WWmd.Stt.7S.

Ulster Paletots
Sliezüge

ilmlskiiieii

- LL

I.t I«!U lüliiüe

MWeileeLliteMlkU
L»A str ssssü

Lin vlenftmädchen

S »el>«

M Me Zeit.
MWWIl bn Nlll!k!:?iiSvjiMinMlie.

ZelklWlliirdieSsirMiiSerMeilermes.

Der Wahre Farab.
NsWNkHIImrUWMa»MM

Lrimmsflnkaa.

------ Deliiiciihorst. '

DurchBeilegung VerDifferenzenzwisch.

Das chewerrschusttzlartell.v «I»»SIkI>0I>8t. ms

käkMnekmlMM
L .Vs1vrn >snn,I »s1iri«nk <,r^

n Lrsli» vr»̂ a 8̂l . :
UNI

Ttand nuf dem»euc»Marktplatz

st. Biere

!>. Mdm, Sikionl«».

Surksv Liru;
»Iiiutui middindiiiiSI»->r»
mjANi Ägiidndm»

SÄIIkMijmdMin

pulL!

8. 8ill!miil>« !tr

Ami« SimiHMmd

Zu verkaufen
siaa tzompi XNctzs.

I :I.1i,ss » ;
i.rüuu/iiuif.,

piellrauchteMakel

k̂ brsiere
UiMrMU

Zlatfnkeu
!i>! »l!«MMit»!!»

Mr-AoMM

^ rievelii

Mniie-MW

Matth°"u'appA!



Steines Seuilletou.

Norddeutsches Boltsblatt

Sonntags -Beilage
Letzte Larben.

DI- « üeh« im rr - i-se.





Mit besonderen Einrichtungen gewichtige Dienste leisten. Und
die fahrbaren Feldküchen, die neuen Feldbackösen und die
Konserven sind ebenfalls imstande , dis Schwierigkeiten mit
überwinden zu helfen , welche die Verpflegung der modernen
Masscnheere im Gefolge haben dürfte.

Immerhin wird die Frage der Ernährung der Heere
gleichsam wie ein Bleigewicht an allen Entschlüssen der Feld¬
herren hängen . Schon die Verpflegung eines im Aufmarsch¬
raum stehenden Heeres kann große Schwierigkeiten zeitigen.
Während der Bewegung aber müssen diese Schwierigkeiten
mit der Dauer der Operationen ins Ungemessene wachsen.
Die Verpflegungsfrage ist also , darüber kann kein Zweifel
sein, ungemein kompliziert . Sie erheischt das emsigste Stu¬
dium schon im Frieden , weil ohne vorbereitende Maßnahmen
auf diesem Gebiete alle operativen Entwürfe in der Aus¬
führung fraglich würden.

Freilich dürfen die großen Stärkeziffern der modernen
Heere nicht als allein maßgebend betrachtet werden . Denn
es ist zu berücksichtigen, daß vom Millionenheere nach Beginn
der Operationen sehr bald viel abbröckelt. Weiter kommt
in Betracht , daß mit den größeren Räumen , auf denen
heutzutage Krieg geführt wird , sowie bei der Zunahme der
Kultur und der Ertragsfähigkeit des Bodens auch die
Menge der Vorräte sich gesteigert hat . Endlich ist auch noch
der Wandel im Kommunikationswesen innerhalb der letzten
Jahrzehnte in Rechnung zu bringen . Daher wird der Reich¬
tum an Eisenbahnen , Land - und Wasserstraßen ganz gewiß
in Zukunft gestatten , auch entfernt gelegene Gebiete für die
Verpflegung der Heere heranzuziehen . Trotzdem aber werden
die Schwierigkeiten kolossal sein, mit denen eine Heeresleitung
zu kämpfen haben wird , damit die Operationen ungehemmt
durch die Ernährungsfrage fortschreiten können.
_ (Verl . Volksztg .)

Die GH-eV«rtis -r.
Von Detlev von Liliencron.

Der Zeiger rückte gegen Mitternacht.
In den großen Räumen des Krankenhauses war es

still . Nur die am Morgen dieses Tages Geschnittenen
wimmerten . Sonst war alles still.

Plötzlich entstand eine Bewegung , wie wohl der Wind
sich plötzlich in totstummer Nacht erhebt , zischelt, raunt,
stärker wird.

Die Nachtwärterinnen gingen nicht mehr so geräuschlos.
Die gedämpfte Stimme der Oberin wurde hörbar . Auf
den Treppen huschte es eilig auf und ab . Zuweilen klang
es deutlich : „ Heinrich , Jürgen , Bernhard , aufstehsn ." Oder:
„So machen Sie doch schnell, Heinrich ." Heinrich , Jürgen,
Bernhard waren die Wärter.

Nun schienen sich Wasserhähne geöffnet zu haben ; es
rauschte . In den Räumen zur ebenen Erde : in den Ope¬
rationssälen wurden Türen auf - und zugemacht . Das
Geräusch des strömenden Wassers dauerte gleichmäßig fort
durch alle Unruhe . Aus dem verworrenen Getöse der Stadt
löste sich ein bestimmter Ton : ein Wagen näherte sich, fuhr
durchs Tor und hielt vor der Hauptür des Klinischen In¬
stituts . Mit großer Vorsicht wurde ein junges Mädchen
herausgehoben und auf einer Bahre , die mit einer feuer¬
roten Decke belegt war , ins Innere getragen . Alles leitete
ein Assistenzarzt des berühmten genialen Chirurgen , dem
die Klinik gehörte . Der Assistenzarzt war der Verlobte der
jungen Dame . Während diese von den Wärterinnen gebadet
und an der zu schneidenden Stelle , es galt Leben oder Tod,
rasiert wurde , trat ihr Verlobter ins Arbeitszimmer seines
Chefs . Die beiden Herren hatten ein kurzes Gespräch:
„Nun , wie Sie wollen . Ich mache eine einzige Ausnahme,
und auch nur aus dem Grunde , weil Sie selbst Arzt sind.
Aber bedenken Sie wohl , daß Sie kaum imstande sein
werden . . . Es ist Ihr Fräulein Braut . . ." „ Ich bin
bereit ." „ Gut denn . Bleiben Sie so lange bei mir , bis
wir gerufen weroen ."

*

Indessen waren die Vorbereitungen zur Operation be¬
endet . Die Kranke wurde wieder in die feuerrote Decke

gehüllt , sorgsam auf die Bahre gelegt , dann ln den Opera¬
tionssaal Nr . 7 , den größten , hinaufgetragen und hier , noch
triefend von Wasser , auf einen mit gelbem Wachstuch be-
hangenen Tisch gelegt . Das Faktotum des Chefarztes war
um sie beschäftigt . Er machte ihr eine Morphiumeinspritzung
in den linken Oberarm . Aber die Müdigkeit wollte nicht
gleich kommen . Sie sah und hörte alles um sich her . Viele
Glühlichter verbreiteten Tageshelle , lieber einer Lampe , wie
beim Haarkünstler , wurde eine Zange heißgemacht . An den
Wänden plätscherte im Becken das Wasser . Auf den zwei
Zoll dicken, gläsernen Fensterbänken und auf den gläsernen
Vorsprüngen lagen in peinlicher Ordnung und in peinlicher
Sauberkeit Hunderte von Messern , Zangen , Pinzetten,
Hämmern , Meißeln , Scheeren , Verbandzeug , Eiterbecken,
Watte , große Haufen mit Sublimatwasssr , alles war in
reichlicher Masse vorhanden . Eine kleine, dunkle, dreieckige
Flasche und eine Guttapsrchamaske zeigten sich auf einem
kleinen Sondertische . Die Flasche enthielt eine Flüssigkeit
von weißer Farbe : Chloroform.

Die Wärter und Wärterinnen hatten sich bis über die
Knöchel reichende Gummischuhe angezogen : bald wird sich
der steinerne Fußboden in einen See verwandeln . Auf den
Haaren , später auch die Aerzte , trugen alle achteckige Kon¬
ditormützen : daß kein Staub in die Wunden falle . Immer
wieder wusch sich alles die Hände . . . Der erste Wärter
tauschte einen Blick mit den übrigen . Dann verschwand er,
um gleich darauf mit den Aerzten wieder einzutreten . Diese,
ohne Rock, trugen die Hemdärmel hoch aufgekrempt . Ein
ganz klein wenig hatte dies alles Aehnlichkeit mit den Vor¬
bereitungen zu einer großen Schweineschlachterei.

Der Chef verbeugte sich vor der Kranken und stellte
ihr dann , allerdings ein wenig unnötig , die zahlreich er¬
schienenen Hilfsärzts vor . Ihr Verlobter , so war verab¬
redet , sollte erst eintreten , wenn sie in der Narkose lag.

Nun trat der Chef ihr zu Füßen . Die Assistenten ver¬
teilten sich, der grobe Vergleich bittet um Vergebung , wie
die Kanoniere um ein Geschütz. Ein Blick zwischen dem
Leiter und seinem Famulus , dessen Augen unausgesetzt an
den seines Herrn hingen . . . „Wollen Sie recht tief
atmen . . . Bitte langsam zu zählen . . ." Wieder ein
Blick zum Chefarzt hinüber . Dieser sagte : „Fertig !" Die
feuerrote Decke fiel. In diesem Augenblick trat der Ver¬
lobte in den Saal . Ein scharfer Sturmstoß des bösen
Nordwestes , der sich aufgemacht hatte , rüttelte an den
Fenstern.
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Gerade vom Himmel in die Wiege hinunter senkt eine
Göttin die Kunst . Die Kunst des großen Feldherrn , des
großen Arztes , des Baumeisters , des Musikers . Tritt Fleiß
und besondere Geschicklichkeithinzu , wird der Künstler zum
Meister.

Es herrscht Grabesstille . Der Sturm , der in die Fenster
gesehen, hatte sich entsetzt rasch entfernt . Vom nächsten
Kirchturm schlug es MitGrnacht.

Der Meister war an seinem Werk . Das Äuge erglänzte
ihm in erhöhter Schönheit.

Der erste tiefe, furchtbare Schnitt war ausgeführt.
Zwei Assistenten hielten mit kleinen Harken die Lappen aus¬
einander . Ungehindert konnte der Chef arbeiten . Nun
klangen seine Kommandos , ruhig , fest, sicher, immer nur
einzelne Worte . Zwei Aerzte hielten die Pulse der Kranken,
die anderen flogen , um das Gewünschte blitzschnell von den
Fensterbänken zu holen.

Aus dem bloßgelegten Knochen floß Eiter und Schmutz
in großer Menge . Ein durchdringender Geruch verbreitete
sich im Saal , ein Verwesungsgeruch : zwei Wärter und drei
Wärterinnen mußten sich für Sekunden an die Wand lehnen.
Alle übrigen wurden blaß . Nur er, der Meister , blieb un¬
erschüttert.

Der Verlobte der jungen Dame stand nach wie vor
abseits . Aus dem Ärzte , so sehr er dagegen kämpfte , kam
der Mensch zum Vorschein . Eine unbeschreibliche Rührung
flutete ihm durchs Herz , und oft mußte er seine ganze
Kraft Zusammennehmen . Dann kam ihm , ohne daß er sich

Rechenschaft geben konnte , et̂ Etet . . . und tu dtefein '
Augenblick betäubte ihn der Geruch . Er fiel ohnmächtig
nieder , um erst, als alles vorbei war , wieder zu erwachen.

Der Meißel , der Hammer setzten sich an die entzündete
Stelle . Es klangen die Schläge , feste, schnelle Hammer¬
schläge. Wie der Bildhauer an dem Ueberflüssigen einer
Statue hämmert , so schlug der große Arzt . Sein Auge
lag ruhig auf dem Knochen ; die Hand schlug wie auf einen
gleichgültigen Stein.

Endlich war alles vorüber . Wie aus einem Gewirrs
von Stimmen erwachte das junge Mädchen . Sie hatte
nicht den geringsten Schmerz verspürt . Einmal , und dessen
erinnerte sie sich deutlich , hatte sie gefühlt , daß ihr die warme
Frühlingssonne auf den Rücken schien — da war sie ge¬
brannt worden . Und einmal hatte einer Klavier gespielt
auf ihrem Rücken ; es war eine sanfte , wohltuende Bewegung,
die sie gespürt hatte — da war sie gemeißelt worden.

4-

Auf dem Eise war die schöne Braut gefallen . Lachend
hatte sie sich erhoben ; auch nicht den geringsten Schmerz
hatte sie gefühlt . Ja , nicht einmal ein blaues Fleckchen
war geblieben . Aber plötzlich, nach Wochen , empfand sie
ein heftiges Stechen in der linken Schulter . Der Hausarzt
hielt es für eine Erkältung , und in der Tat , nach wenigen^
Tagen schien alles vorüber zu sein. Allmählich aber fiel ihr
auf , daß sie nicht den Rücken gerade halten konnte . Zuerst
erzählte sie niemand davon . Als ihr aber das Aufstehen
immer beschwerlicher wurde und sie fortwährend leichte
Schmerzen fühlte , wurde abermals der Hausarzt hsrange-
zogen . Dieser , nun ängstlich geworden , rief den berühmten
Operateur zur Hilfe . Das lag ihm klar, daß seine Patientin
eine Eitermasse belästigte.

Und der große Meister , der den inneren Menschen
kannte wie das Zifferblatt seiner Uhr , erkannte die Ursache
sofort.

Schon für den folgenden Tag bestimmte er die Schnei¬
dung . Als er aber , wie von Unruhen getrieben , noch ein¬
mal bei der Kranken gewesen war , ordnete er schon für die
nächsten Stunden die Operation an.

s

Zum erstenmal nach dem Ereignis saß an ihrem Bett
ihr Verlobter . Er hatte ihr einen Korb voll dunkelroter
Rosen mitgebracht und ihr diesen wie in freudigem Ueber-
mut über die weiße Bettdecke gestreut . Aber als er nun
die abgemagerten Hände in die seinigen nahm , empfand er,
er konnte sich wieder keine Rechenschaft deshalb geben , einen
leisen Anflug des Widerwillens , des Ekels.

Sie , von denen die Aerzte es wie ein Wunder be¬
trachteten , daß sie lebe, erholte sich von Tag zu Tag . Die
Wunden , durch eine zweite Operation unterstützt , schlossen
sich mehr und mehr . Die ausgezeichnete Pflege im Kranken¬
haus tat das ihrige . Aber je weiter sie wieder frischer im
Leben auftauchte , um so mehr konnte sich ihr Verlobter
einer steigenden Abneigung gegen seine Braut nicht erwehren.
Ein ihm nicht Erklärbares , das ihn wie mit starken Haken
langsam von ihrem Bette wegzog , suchte er vergebens zu
überwinden . Eines Tages , schon war die Uebersiedlung ins
elterliche Haus beschlossene Sache , als er ins Krankenhaus
ging , war es ihm kaum noch möglich , die Tür zu ihrem
Zimmer zu öffnen . Sie lachte, eine schöne Rose in der
Hand haltend , ihn glücklich an . Er aber , von Dämonen
geleitet , wagte es nicht , zu ihr zu treten . Er stammelte
ungeschickt Entschuldigungsworte und sagte ihr endlich ohne
jede Rücksicht, daß es ihm nicht mehr möglich sei, an der
Verlobung festhalten zu können , daß er . . .

Und dann war er verschwunden.
4-

Die Arme lag zuerst wie vom Schlage gerührt . Dann
begannen ihre Finger hastig die Rose zu zerpflücken. Ihre
Nerven begannen einen Tumult : leise strichelten sie um und
an der linken Seite des holden Gesichtchens. Plötzlich
streute sie die Rosenblätter über ihr Haupt und riß dann
mit größter Gewalt die Verbände ab . Diese wie Tücher

bank und warf irch hinunter aut den tieitiegenden tzeMuiterten
Hof . Sie zerschmetterte sich den Schädel und war aus der
Stelle tot.

*

Den Aerzten blieb ihr Wahnsinnsansall ein ewiges
Rätsel . Der Verlobte verschwand schon am nächsten Tage
aus der Stadt . Jeder fand dies natürlich . Selbst der
dicke Kommerzienrat meinte : „ Ja , ja , das hätte ich auch sc»
gemacht " ; obgleich er sicher dem Sarge gefolgt wäre.

Es gibt Stimmungen und Empfindungen , deren Ur>
sprung uns völlig unklar ist. Es werden Geheimnisse
bleiben , die nie ergründet werden können . Hatte in diesen?
Falle das ekelhafte Bild und der furchtbare Geruch des
fließenden Eiters den ersten Anstoß gegeben?

LLrrlLrrrckrldsV«rrrs TVr-NsNt «rirrsrr.
Tripolitanien gilt als ein Land der Gegensätze. Die

fruchtbarsten Strecken wechseln mit den ödesten ab , nach
heftigen Regengüssen blüht und sprießt es auf dem bebauten
Boden in tropischer Ueppigkeit , aber dann versengt und ver¬
dorrt die Vegetation unter freiem Himmel , dessen Glut am
Tage monatelang durch keine Wolke gemildert wird . In
einem Jahre die vollste Ernte mit Uebersluß . im folgenden
Mißwachs und Hungersnot . Und wie das Land selbst, so
bieten auch die Bewohner in ihrem Charakter die größten
Kontraste dar : im einen Augenblick gastfrei und offenherzig,
im anderen verräterisch , habgierig und grausam ; bald sanft¬
mütig und träge , bald wild und unbeugsam im Ertragen
der größten Beschwerden . Unter gewöhnlichen Umständen
von stoischem Gleichmut , läßt sich der tripolitanische Araber
wie seine Glaubensgenossen in anderen Teilen der Erde,
durch einen Wanderpriester leicht zu schrankenlosem Fanatis¬
mus aufreizen . Von Natur ist er Nomade und fühlt sich
deshalb im allgemeinen in Zelten wohler als in Häusern.
Der amerikanische Forscher Furlong , der Land und Leute
aus eigener Beobachtung kennt , sagt dem Tripolitaner in
seinem Buche „Der Torweg der Sahara " nach, er sei so
geheimnisvoll und veränderlich , wie der Flugsand um hin
herum.

Die Kultur der westlichen Welt hat die eingeborene
Bevölkerung dieser afrikanischen Provinz des türkischen Reiches
kaum beleckt. Furlong glaubte sich auf alttestamentarischen
Boden versetzt, wenn er die ländlichen Bewohner in ihren
täglichen Beschäftigungen beobachtete . In der Bearbeitung
der Felder ist seit Jahrtausenden kaum eine Aendsrung ein¬
getreten , der Natur selbst wird die größte Sorge überlassen.
Wenn der Himmel gnädig ist und Regen in genügender
Menge spendet , läßt der Acker mit seiner natürlichen Frucht¬
barkeit es an einem reichen Erfolg nicht fehlen , aber die
schlechten Jahre überwiegen doch wegen der häufigen Dürre
um mehr als das Doppelte die guten . Kaum die Hälfte
des anbaufähigen Bodens befindet sich unter dem Pfluge.
Nicht allein aus angeborenem Mangel an Tatkraft , sondern
auch aus dem Gefühl der Entmutigung verzichtet der Bauer
darauf , sein Feld zu erweitern : er weiß , daß jeder Ueber-
schuß seiner Ernte ohne Gnade dem Wucherer oder dem
Steuererheber anheimfallen würde . Das heimlich ersparte
Kapital glaubt er nicht besser und sicherer als im Silber-
schmuck seiner Frau anlegen zu können . So sieht man im
Innern des Landes an den Brunnen Frauen beim Wasser¬
schöpfen, die buchstäblich unter der Last ihrer schweren silbernen
Spangen und Gehänge , dis sie auch bei der Arbeit nicht ab-
legen , gebeugt werden . Die Silberschmiede sind am besten
darüber unterrichtet , ob das Landvolk unter günstigen oder
ungünstigen Verhältnissen lebt . Ist die Ernte reichlich aus¬
gefallen , dann können sie mit Sicherheit auf viele Käufer
rechnen . In Jahren des Mißwachses aber finden sich die
Bauern bei ihnen als Silberverkäufer ein , wie schwer sie
sich auch von ihren Schätzen trennen . Im Jahre 1900 , in
welchem der Ertrag des Bodens so gut wie alles zu wünschen
übrig ließ , wurde aus Tripolis nach Frankreich eine nicht

! geringe Menge Silbers ausgeführt , daß aus eingeschmolzenen
j einheimischen Schmuckgegenständen herrührte.
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